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Subskription s - Anzeige .

Comptoir - Handbuch
nach

!»
Einem Bande.

Mit den Planen von Gibraltar , Helsingvr , Kvnstantinopel , Neu - Dork , Petersburgund Riv -Janeiro, und einer Weltkarte nach Mercator 's Projektion .

BiS zur Ostermeffe isns erscheint, unter obigem Titel , die erste tv Bogen starke Liefe¬rung einer schönen und außerordentlich wohlfeilen Ausgabe von Mac Euilvch'svortrefflichem Iliclivusrz ' vs Lommorce snä Lommorcial iVarixatiou, auf die wir hiermit dasganze gebildete Publikum, besonders aber den Handels - und Gewerbsstand aufmerksam machen .Unser Handbuch für Kanfleute , nach demselben englischen Originale bearbeitet unddurch Supplemente bereichert, welche hauptsächlich auf den europäischen Eontinent und feineindustriellen Verhältnisse Bezug haben, hat überall den Beifall und die Anerkennung gefun¬den , welche sein reicher gediegener Inhalt verdient. Der Umfang desselben schrieb jedocheinen Preis vor , der , wenn schon an und für sich äußerst billig , das Werk doch Manchemunzugänglich macht. Wir haben »ns deßhalb entschlossen , eine gedrängte Umarbeitung zuveranstalten , welche diesem Uebelstandebegegnet, und überhaupt vorzugsweise auf die Bedürfnissedes praktischen Kaufmanns , Fabrikanten und Gewerbsmannes berechnet ist. Es wird inderselben nichts ausgelassen , als diejenigen Particcn des Originals , welche rein nurauf Großbritannien Bezug haben , und nichts abgekürzt , als einige längere »theoretischen Abhandlungen . Ganz vollständig wird aufgenommen :Alles , was auf Handels - Geographie , Maaren - und GewerbSkunde ,Münz - , Maaß - und Gewichts - Verhältnisse , Wechsekcourse , StaatS -papiere , Versicherungen , Leibrenten , Bankgeschäfte re.Bezug hat , ja alle diese wichtigen Zweige des kaufmännischenWissens werden durch Zusätzeaus de » neuesten und besten Hülfsgucllen bereichert .Svmpreffer , aber dennoch sehr deutlicher Druck und ein großes Format machen es mög¬lich , das ganze so höchst reichhaltige Werk in so bis 70 Bogen zusammenzudrängen , welchenoch im Laufe des Jahres isss in sechs bis sieben Lieferungen, « io Bogen jede, erscheine»werden.
Den Subscriptionspreis stellen wir auf

L8 Kreuzer oder ST Groschen für jede Lieferung ,zahlbar bei Empfang derselben , und lassen ihn vorläufig bis zur Ausgabe des zweiten Heftesoffen . Subscribentcnsammler erhalten auf zehn das eilfte Exemplar gratis , wen«sie sich an die ihnen zunächst gelegene Buchhandlung wenden. Wir haben jede solideHandlung in den Stand gesetzt , diese Vergünstigung einzuräume ».Dieser außerordentlich wohlfeile Preis wird auch dem Unbemittelte» gestatten , sichei» Werk anzuschaffen , das bereits die Runde in Europa gemacht hat , und überall als dasvortrefflichste seiner Art anerkannt worden ist. Es ist die vollständigste HandelS -Encyclopädie , und wird das unentbehrliche Handbuch auf jedem Comptoir ewerd en.
Die angefägten Blätter geben eine Probe des Papiers , Drucks und einige Bruchstückeaus dem so überaus interessanten , abwechselnden Inhalte .Das Handbuch für Kaufleute wird neben dieser neuen Bearbeitung in seineneigenthümlichen, mehr auf das Theoretische der Handelswiffenschaften gehenden, Vorzügenfortbeflehen , und , durch Erscheinen des letzten Bandes der Supplemente , in kürzester Fristgeschloffen werden.
Stuttgart im März tsss .

A V . Cotta '
fche Kuchhan- Iung.

Zu Aufträgen auf dies treffliche Werk empfehlen sich ergebenst
die Gebr . Groos 'schen Buchhandlungen in Karlsruhe «nd / reiburg .



s Abandonnirrmg. — Archangel .
Mandonnirnng , Abandon , nennt man im Handel und der Schifffahrt die Abtre¬

tung eines versicherten Schiffes oder Gutes , welches beschädigt oder zum Thcil verloren gegan¬

gen , an den Versicherer . Nach dem englischen Gesetze hat der Versicherte das Recht , zu
abandonniren , und von den Versicherern den «ollen Werth des versicherten Gegenstandes zu

verlangen , sobald »durch irgend einen Unfall oder eine Gefahr , gegen welche die Versicherung

Statt gefunden hat , die Reise verloren , und das beabsichtigte Unternehmen sonach als

vereitelt anzusehen ist ; ober wen » der versicherte Gegenstand dergestalt beschädigt und

unbrauchbar wurde , daß er für den Eigenthümer nur geringen oder gar keinen Werth mehr

hat ; oder auch , wenn der Bergelohn sehr hoch ist , oder wenn bas Geborgene nicht mehr

werth ist als die Schiffsfracht , oder wenn sonst noch weitere Unkosten darauf sind , und

der Versicherer nicht geneigt ist , solche aufzuwenden » u . s. w . (Marslial , Ilool - 1. cr>p . zg . §. i .)
Der Abandon findet sehr häufig in Fällen statt , wo Schiff und Ladung weggenommen

worben sind ; der Verlust ist dann total , und es kann weiter kein Streit über den Belauf

desselben entstehen . Wenn jedoch Schiff und Ladung in einer solchen Zeitfrist wieder

genommen werden , daß der Zweck der Fahrt nicht verloren gegangen ist ,

so kann der Versicherte zum Abandon nicht als ermächtigt betrachtet werden . Das bloße

Stranden eines Schiffes gilt an und für sich nicht als ein Verlust , der zum
Abandon berechtigt . Wenn durch einen glücklichen Zufall,

' durch die Anstrengungen der

Mannschaft , oder durch fremde Hülfe solch ein Schiff wieder flott geworden ist und seine

Reise fortseyen kann , so ist der Verlust nicht total , und die Versicherer sind nur verpflichtet ,

die durch das Stranden verursachten Kosten zu tragen . Nur wenn der Strandung ein

Schiffbruch nachfolg ; , oder das Schiff auf irgend andere Weise untüchtig geworden ist , seinem

Reise fortzusetzen , kann der Versicherte auf Abtretung (Abandon ) dringen .
Es ist entschieden worben , daß Beschädigungen auf einer Reise , bis zum Betrage . . .

Archangel , die wichtigste Handelsstadt des nördlichen Rußlands, unter dem 84 " 54'
nörbl . Br . und 58 " 59 ' dstl . L. , am rechten Ufer der Dwina , etwa 50 engl . Meilen oberhalb

ihrer Mündung in bas weiße Meer . Bevölkerung 7000 bis 8voy .
Dir Hafen ist auf der Insel Sollenbvle , etwa eine halbe Meile von der Stadt entfernt . Die Bank an

dem AuSffuß der Dwina hat gewöhnlich nicht über i »>/r Fuß Wasser , so daß Schiffe , welche einer größeren

Tiefe bedürfen , «beilweise außerhalb durch Lichterschiffe entladen werden muffen . Die Dwina ist ein schiffbarer

Fluß , der eine beträchtliche Strecke Sande » durchströmt , dessen natürlicher Stapelplatz Archangel ist. E » wurde

im Jahre iss » durch den berühmten Richard Chancellor , den Gefahr,en Sir Hugh Willougbby '» auf seiner

Entdeckungsreise , zuerst aufgefunden , und blieb von da an bi» zur Gründung von Petersburg der einzige Hafen
in Rußland , welcher Fremden zugänglich war -, noch jetzt ist der Verkehr , namentlich der Schiffsbau , nicht

undedeutend . Di - Hauptausfuhrartikel sind Getreide , Hanf , Pech , Thecr , Breiter und Dielen , Talg , Lein¬

saat , Eisen , Borsten u . s. w . Die Dielen , welche von dort und au » dem nahe gelegenen Onega kommen ,

werden denen au » der Ostsee vorgezogen . Der Hanf ist nicht so gut als der Rigaische , aber wohlfeiler , ebenso

ist au » der dort auSg -fübrt - Talg geringer . Eisen und Welzen findet man hier eben so gut wie in Petersburg .

Die Einfuhr ist nicht stark , und besteht meisten » in Zucker , Gewurzen , Salz , Wollenstoffcn , Kurzen Maaren

u. s. w .

Acberticht der bedrutkndsten Handelsartikel aus Archangel während der sechs Jahre , welche
mit 185L endigte » .

Artikel . 1827. 1828. 1829. 1830. 1631 . 1832 .

Flach » . . . . Pud - 9,855 54,877 131,160 162 .383 266,485 120,719

Getreide , Gerste Tschetw . 3,670 550 11,765 1,897 8,657 323

Hafer 39,810 - 7,137 352,792 84,639 226,109 27,779

Roggen - - ,108 39,106 96,460 157,645 141.102 189,486

Weizen 2,017 11,777 113,738 83,400 104,037 37,728

Hanf . . . . . Pud - 6,979 - 5,693 57,317 63.057 53,855 51,142

Eisen . . . . 64,319 65,013 117,261 116,372 89,675 - 7,369

Leinsamen . . . Tschetw . 78,612 131,804 136,968 142,158 95,039 103,494

Matten . . . Stück 1,555,554 530,353 651,538 674,481 - 24,119 841 .450

Pech . Tonnen 13,460 9,973 8,407 17,917 8,237 13,434

Potasch « . . . Pud 10,166 5,967 3,209 10,065 12,823 9,205

Talg . . . . 100,634 186,126 156,778 135.157 119,264 100,263

Talglichter . . 2,615 3,422 3,773 4,756 3,491 2,937
Tbecc . . . . Tonnen 91,226 70,985 37,764 92,548 52,467 58,014
Tbran . . . . Pud 21,217 17,004 16,534 19,169 4,129 8,989

Holz , Dielen . . Stück 382,245 246,526 260,771 - 15,989 238,660 234,313
Bretter . 84,745 73,133 75,335 121,426 63,175 43,354
Dielenenden ,, 74,644 56,620 64,160 . 101,265 53,363 44,535

Der Gesammtwerth aller Ausfuhr im Jahre 1854 wurde zu 24,750,756 Rubel ange¬
schlagen , die Einfuhr nur zu 1,155,8 72 Rubel . Während desselben Jahres kamen in Ar -

changel 455 Schiffe an , worunter 345 brittische , 12 holländische , 14 preußische , 12 mecklen¬

burgische u . s. w .

Ltrfeichnils der Schisse , welche von Archangel in jedem der sechs Jahre , well he mit 1652

endigten , abgrlegeu sind .
Jahre 1821 1828 1S2S 1830 1831 1832
Schiffe 386 2S0 4S0 303 »45 ZS»

Auf den Handel von Archangel übt nichts größer » Einfluß , als die stärkere ober gerin¬
gere Frage nach Getreide für die südlicheren Theile Europa 'S und namentlich für England .
Wenn lebhafter Verkehr vermuthet wird , so kommen beträchtliche Quantitäten aus . .



Baumwolle r
« uS dem Golf von Mexico stammt. Die Fruchtbarkeit und Wohlfeilbett der neuen Ländereienerlaubte zugleich eine sehr wesentliche Verminderung der Preise . Die von Ely Whitney auSWestborough, Maffachuffets, im I . 1783 erfundene Reinigungsmaschine beseitigte den Haupt¬mangel dieser Sorte : daß sie zu fest an den Samen hing , und so wurde es der Tbätigkettund Geschicklichkeit der Amerikaner möglich , in weniger als Lv Jahre» de» Anbau auf eineunglaubliche Höhe zu steigern.

Im Jahr 1784 wurden einem amerikanische » Schiffe in Liverpool , welches acht SäckeBaumwolle an Bord hatte , diese von den Zollbeamten in Beschlag genommen, weil Baum¬wolle kein Erzeugniß der Vereinigten Staaten seye , und im Jahr i « 3r führtendies« ein Quantum aus von rrr .rt5 . irr N, im Werthe von ri . iir .sgr Dollars ! währendnoch zum Verbrauche der einheimischen Manufakturen 77,757,318 87 , im Werthe von etwaS. ooo. voo Dollars im Lande zurückblieben ! !
Die allmählige Zunahme der Erzeugung und Ausfuhr ergibt sich auS folgende» Tabellen :

Ausfuhr von Baumwolle aus den Berriiiigtcn Staaten .
Jahre. Qu-xSii!. Jahre. Ouantiräk. Jahre. z -s-k. QuankitSk. I -Hr-. Jahre. vuanti'tLk.

N K7 N is1791 189.316 1796 6,106,729 1801 20,911,201 1806 37,491,282 1811 62,186,081 1616 81.747.1161792 138,328 1797 3,788,429 1802 27,501,075 1807 66,212,737 1812 28,952,544 1817 85.649.3281793 487,600 1798 9,560,005 1803 41,105,623 1808 12,064,366 1813 19,399,911 1819 92,471,1781794 1,601,700 1799 9,532,263 1804 38,118,041 1809 53,210,225 1814 17,806,479 1819 87,997,0451795 6,276,300 1800 17,789,603 1805 40,383,491 1810 93,874,201 1815 82,998,747 1820 127,860,152

Z-Hr-, Gütungen. Lokal- w -m . Jahre. S -aM -nd. Gattung«». Lokal.

N Dollars . N N Dollars .1821 11,344,066 113,549,339 124.893,405 20,157,484 1828 11,288,419 299,302,044 210,590,463 22,487,2291622 11,250,635 133,424,460 144,675,095 24,035 .058 1829 12,833,307 252,003,879 264,847,186 26,574,3111823 12,136,688 161,586,582 173,723,270 20,445,520 1830 8,147,165 290,311,937 298,459 .103 29,674,8831624 9,525.722 132,843,941 142,669,663 21,947,401 1831 8,311,762 268,688,022 270,979,784 25,269 .4921825 9.655,278 166,784,629 176,439,907 36,346,649 1832 8,743,573 313,471,749 322,215,122 31,742,6821628 5,972,852 198,562,563 204,535,415 25,025,214 1833 36,191,1021627 15,140,798 579,169 .317 294,310 .115 29.359,545
Das ganze Erzeugniß der Vereinigten Staaten von 1819 bis 1832 wurde durch dasCommitee für Industrie, Handel u . s. w . im Jahr i « 33 dem Congreß in der übliche » Form ,nämlich bloß die Zahl der Ballen verzeichnet, wie nachsteht, angegeben :

Erzeugnis » von Baumwolle in den Bereinigten Staaten .
Lahre. Ballen von ZooPfd .
1 « 40 . . 5N5. 5 « « Jahre. Ballen von Zvo Pfd. Jahre. Ballen von so» Psd

1KY.4 . 55 « .N5 «
. 68 « . 15 « 18 ^ 7 1 MN« srr . 5os,«oo 1828 . 857,000Die Vertheilung dieser ungeheure » Ausfuhr ersieht man aus nachstehenderTabelle, welcheauch einigen Anhaltspunkt zur Beurtheilung der Ausdehnung der Baumwollenmanufaktur inandern Ländern Europas, im Vergleich mit Großbrittannieu, abgeben kann :

Eluantität und Bierth der Ausfuhr von Baumwolle aus den Bereinigten Staaten während desJahrs , welches am 3o . Scpt . 1832 zu Ende ging , mit Berzeirhnung der Länder, nach welchendie Ausfuhren gemacht wurden , und der Quantitäten neblt deren Bierth , welche jedes empfing -

Nach Sea Island . Werth.

Rußland . .
i» .

838,951
Dollars .

87,973Schweden und Norwegen . . . . . . . 699,002 75,711
305,450 27,812Holland . . . 3,920,016 392,430England . . . 7,011,235 210,196,428 21,262,900Schottland . . . . . 319,994 10,674,457 1,088,344Inland . . . 805,158 77,607Gibraltar . . 492,778 42,537Brittisch Westindien . . 136,140 20,420„ Ostindien . . 376 41' Amerikanische Kolonien . . . . . 36,171 t,2S8Hansestädte u . s. w- . . . . . . . . 4,075,122 403,099Frankreich und Staaten am atlantischen Meer . . . 1,276,004 67,722,972 6,931,564» >, » „ mittelländischen Meer . .Spanien und Staaten am atlantischen Meer . .

8,468,831 791,311
1,296,474 142,924» >, » „ mittelländischen Meer . . 967,401 93,491Euba . 335,900 17.660Italien und Malt , . . . . . . . . 580,974 51,606Triest und andere österreichische Häfen . 1,654,775 179,402Europa überhaupt . . . . . . . . . 380,513 3L,353

Total H74Z,37S 313,471,749 31,724,683



4 Barnnwollfabrieate — Berlin.
Fabrikanten täglich ne« zu Tage fördern, auf dem beschränkten Raum , den wir dazu verwenden
können, nicht möglich . Indessen dürfte da« Gegebene als Auskunft über manchen im täglichen
Leben » orkommenden Artikel , und als Erläuterung fremder Benennungen iu den Ausfuhr »
listen dieses Werkes, wohl genügen.

Alphabetisches tierftiehnits -er gangbarsten Äaumwollfabrikatc.
Alerandrine . Stoff balbleinen balbbaumwollen , mit seidenartiger Appretur, bunte Muster auf weißem

Grund ; ?/» bis k/g Stad breit ; hauptsächlich in Rouen und Neuschatel verfertigt .
ArabiaS . Halbleinen , oft auch ganz baumwollen, 7/g breit , in Stücken » 72 Ellen Länge; gewöhnlich

weiß mit turkischroth, oft auch mit andern Farben . In der Oberlausitz , in Lauban , Segniy , werden davon
eine Menge verfertigt , und meistens nach Südamerika verschickt.

Baffetas , BaftaS , glatte , dichte Zeuge aus Ostindien, von sehr verschiedener Feinheit , von denen
früher aus Bengalen allein jährlich is,voo Ballen -> 200 Stück auSgeführr wurden , die aber jetzt durch die
wohlseilern europäischen Fabrikate nach und nach verdrängt werden,

Bambus , Sommerzeug , dicht , geköpert , fa ^onnirt , gestreift oder gewürfelt in Mustern ; die böhmischen
Fabriken machen diesen in England zuerst aufgekommenenStoff sehr gut nach .Bandanoe ' S , BandanaS , ostindische Zeuge und Schnupftücher , die seidenartig aussehen, mit dunkel »
braunem , rothem oder gelbem Grunde und bellen Mustern bedruckt ; die ächten sollen nicht aus Baumwolle ,
sondern aus den glänzenden Fasern unbekannter ostindischer Pflanzen gemacht sehn. Die englischen , sächsischen
und österreichischen Fabriken abmen solche häufig und mit Glück nach .Barchent (Franz , k'utaiae ; Engl , kustisn ; Holl, kustein ; Ztal. kustsgno ; k̂ rustagno ; Span . i'uLtan;
Poln- Larckan ) , ein schmaler Baumwollenstvff, geköpert und auf einer Seite gerauhet.

Man unterscheidet drei Hauptgattungen von Barchent :
ti Bettbarchent ; dicht geschlagen , die Kette eng geschoren , auf der einen Seite aufgekratzt, gewöhn»

sich t >/t Leipziger Ellen breit ; die Kette rohes oder gebleichtes Leinengarn , der Einschlag Baumwolle u. s. w.
Berlmerblau (Franz . Bleu äe Brusse ; Engl . Brussiair Blue oder prussiste of Iran ;

Holl. Berlins hlaauvr ; Dän . BorliirorBIaat; Schweb. Berliner Blatt ; Jtal . Xsnrro Brussiano;
Span . Ü 2!ll sie Brussi» ; Port , Lsul tle ^ Icluanlr » ; Russ. Basar Lerlinsltai») , ein im Jahr
t7otz von dem Farbenlaboranten Diesbach erfundenes Farbenmaterial , welches , in Pulver
bereitet, weder Geschmack noch Geruch hat, in Wasser und Weingeist nicht auflöslich ist , von
Alkalien aber zersetzt wird . Der Erfinder brachte dasselbe zufällig hervor , indem er bei der
Bereitung von Cochenillelack , einer mit Alaun und Eisenvitriol zugerichtetcn Abkochung von
Cochenille, aus Versehen Kali zusetzte , über welches schon thierisches Del abgezogen worden
war , worauf bann ein blauer Niederschlag erfolgte. Dadurch wurde die Entdeckung gemacht,
daß thierische Oele baS Eisen blau färben. Der Chemiker Dippel , in dessen Diensten Diesbach
arbeitete , verfertigte bald Berlinerblau fabrikmäßig.

Es geschieht dies am Einfachsten auf folgende Welse : Man löst Alaun und Eisenvitriol mit einander In
heißem Wasser auf , filtrir« die Auflösung durch eine dichte Leinwand, mischt etwas Salzsäure oder Schwefel«
säure Hel, und gießt sie in eine ebenfalls erwärmte Blutlauge (Auflösung von blausaurem Kali >, welche man
dabel stark umrühr «. Der erfolgende Niederschlag ist anfangs schmutzig graugrün , der Zutritt der Lust bewirkt
Ober die Orhdaston , und damit das Hervortreten der blauen Farbe .

Als Kennzeichen eines guten Berlinerblau 'S gelten folgende : Es muß leicht seyn , an der Zunge kleben ,
eine dunkle , feurige, rein blaue Farbe besitzen , und leicht und stark abfärben. Es darf mit einer Säure über»
gossen nicht brausen (sonst ist Kalk oder Kreide beigemengt) und das Wasser, mit welchem man es kocht, nicht
klebrig oder kleisterig machen (was eine Beimischung von Stärke anzeigen würde) . Die feinste , ohne Aiaun
bereitete dunkle Gattung, das sogenannte Pariserblau , zeichne« sich durch einen kupserrothen Glanz , gleich dem
besten Indigo , aus .Blau Ist eine Favoritfarbe bei den Chinesen , und im Fahr isio—it beliefen sich die Einfuhren von Eng¬
land nach Canton auf t,sgs Pikuls , oder 25?,,so» Pfd. Seit einigen Jahren aber haben die Chinesen nicht ein
»lnzlges Pfund mehr eingefübrt. Die Ursache deS Aufbörens verdien« bemerkt zu werden. Ein gewöhnlicher
chinesischer Matrose , der auf einem üstindienfahrer nach England kam , besuchte öfters eine Anstalt , wo dieser
Farbestoff gemacht wurde, und lernte am Ende die Kunstgriffe der Zubereitung ; bei seiner Rückkehr nach Cblna
errichtete er sogleich eine ähnliche Anstalt , und zwar mit solchem Erfolge , daß nunmehr das ganze Reich mit
einheimischem Berlinerblau hinreichend versorgt wird. Der Occident hat manche wichtige Kunst vom Oriente
geborgt , aber wir glauben, daß vorliegender Fall der einzige hinreichend beglaubigte ist , wo irgend eine Kunst
von Westen nach Osten gebracht wurde, und zwar durch einen Eingebornen deS Letztem . Aber in Allem was
Industrie , Erfindungsgabe und Scharfsinn betrifft, sind die Chinesen jedem andern Volke des Orientes unver»
gleichlich überlegen.

Berlin . Lage , Bevölkerung , Münzen , Maaße und Gewichte re .

Handel . Ein - und Ausfuhr des gaiyen preufsiiehen Staates .
Verzeichniß der Ein » und Ausfuhr der hauptsächlichsten Artikel in de» Jahren t8Tg , igso

und 188t . ( Nach E . B . FerberS neuen Beiträgen re .)

Artikel . Einfuhr . Ausfuhr .
1829. 1830 . 1831. 1829 . 1830. 1831 .

Abfälle . Ctr. 22,144 22,243 40,037 26,126 23,609 17,685
Alaun . . . „ 1,505 831 641 3,547 6,440 3,809
Wackobst ( im jährl . Durchschnitt der s Jahre) „ 22,324 3,763
Baumwolle . 52,452 48 .505 41,068 3,543 3,038 1,831
Baumwollengarn . 116,278 116,359 110,665 5,156 5,353 11,963
Bier aller Art in Fässern, auch Meth und

gegohrne Getränke . 4,542 4,594 5,957 11,619 4,844 14,377
Blei , in Blöcken und altes . „ 21,998 34.366 21,660 3,474 3,261 872
Bletwaaren , grobe . »» 688 733 941 344 156 290
Branntwein aller Art , auch Arack , Rum u. s. w . „ 19,349 19,303 18,654 45,400 66,208 99,802
Bücher, Schriften , Landkarten». Kupferstiche „ 20,564 15,733 15,506 10,694 8,953 8,457
Butter, Käse , Fleischwaaren: ») Buirer - - „ 45 .238 33,268 28,337 1,868 1,362 2,186

k> Käse . 15,829 15,532 13,987 397 440 607
-) Fleischwaaren „ 4,203 3,844 5,444 2,975 r,iss 1^ 97



Buchhaltung — Farben L
Folio ke« Mai , 1850 . L -I.
bucheS. Cassa -Conto Soll an Thomas Lemble Sr Comp .

1 27 . Für den Ertrag des Zuckers xr . Schiff Ceres . . ^ 25ä o o
Abzüglich ihrer Courtage . r s 9

rri is 51 so . Desgleichen für Kaffee xr . Schiff Victoria . . ^ S76 5 8
Abzüglich ihrer Courtage . 6187

66S 8 11
901 2 2

Vorstehende Posten , so wenig ihrer find , im Vergleich mit den monatlichen Vorkommnissenin einem bedeutenden Handlungshause , werden hinrcichen , um das Wesen eines Journals , so wieher Hülfsbücher ( für Caffe , Wechsel , Fakturen und Verkaufsrechnungen ), aus denen es zusammen -getragen wird , deutlich zu machen . Das Journal , als vollständige Zusammenstellung aller Geschäftedes Hauses , ist sehr verschiedenartiger und umfassender Natur , und kann füglich das Jnhaltsver -zeichniß jedes bedeutenderen Buches auf dem Comptoir genannt werden . Aber während in demCaffenbuche jede Ausgabe oder Einnahme an demselben Tage gebucht wird , wo sie verkommt ,und in die Wechsel - Scontri jeder Wechsel an dem Tage einzutragen ist, an welchem er einlauftober acceptirt wird , werden die Journalposten erst am Ende jeden Monats gebildet ; auf dieseWeise lassen sie sich bedeutend zusammendrängen , und eine größere Anzahl gleichartiger Ge¬schäfte unter eine Gesammtsummation vereinigen . So werden alle Tratten auf bas HanSwelche im Laufe des Monats zur Einlösung kommen , im Journal unter die Rubrik gebracht :»Wechsel - Conto an Cassa - Con to ;" sie werden hier in der Reihe nach dem Datumder Einlösung aufgeführt , und nachher das Ganze in eine Summe addirt . Nur diese Summebraucht dann auf das Hauptbuch übergetragen zu werden . In gleicher Weise bat man dieeinzuziehenden Wechsel , ob sie nun discontirt oder bis zur Verfallzeit in Händen behaltenwerden , unter die Rubrik „ Cassa - Conto an Wechsel - Conto " zu bringen , zusammenzu addiren , und die Summe auf einer einzigen Linie in bas Hauptbuch einzutragen ; einnicht unwichtiger Punkt , wie wir gleich nachher sehen werden , um die Bilancirung de-Hauptbuchs zu erleichtern . — Wir geben nunmehr eine Probe des Hauptbnchs .
Soll. Capital - Conto . « Liren .
1831

Jan . 1 .
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An Capital - Conto
Ml Äiverlt . .
Mi T . Äemble ös C.

2,550 0 0
2,307 0 7

SOI 2 2

MärzZi . pr . Ämerlr - . 2,170 7 7

Farben . Unter diesem Ausdrucke werden hier die Anstreich - und Malerfarben, d. h.diejenigen Pigmente oder farbigen Körper verstanden , welche dazu dienen , eine Fläche , ohneBeibülfe höherer Wärme , mit einem farbigen Ueberzuge zu versehen .Die .Farben , welche man zum Anstreichen und Malen verwendet , werden fein zerrieben oder zertbeilt , miteiner Flüsstgkeit gemengt oder angemacht , und in diesem breiartigen Zustande mittelst Pinsel auf die zu färbendeFläche aufaetragen . Diese Flüssigkeit ist entweder reines Wasser , oder Wasser mir Zusaß von Seim , Gummiund ähnlichen schleimigen Substanzen , oder eine Auslösung von Harz in Weingeist , oder in einem ätherischenOele , zumal Terpentinöl , oder sie ist ein fettes Oel , meist Leinöl oder Leinölsirniß , und in diesem Falle bildet ,nach dem Austrocknen , die Farbe mit diesem Dindungsmitte ! einen festen, im Wasser unauflöslichen Ueberzug ,In welchem das Pigment mit dem kautschnkartig gewordenen Oele eine eigentbümliche feste Verbindung eingeht .In manchen Fällen wird als Vindungsmittel auch Milch oder Biuiwaffer angewendet , wo dann der in derersten Flüssigkeit enthaltene Käse , und In der zweiten das Ciweisi sich mit den Pigmenten verbindet , und derenBefestigung bewirkt . Nicht alle Farben lassen sich mit diesen verschiedenen Bindungsmitteln behandeln . Einigevertragen nur Wasser oder wässerige Flüssigkeiten , andere zugleich Oel . Im Allgemeinen müssen alle brauch¬baren Farbe » die Eigenschaft haben , daß sie durch das Vindungsmittel nicht wesentlich verändert werden , undsich leicht und vollständig mit demselben verbinden und zertheilen lassen . UeberdieS verlangt man von denFarben : Dauerhaftigkeit und eine gute Deckung der Fläche , welche letztere Eigenschaft mit ihrer feinen Zertheil -barkeit und gleichförmigen Mischung mit dem Bindungsmittel im Verhältnisse steht .Man tbcilt die Farben in der Regel in drei Klassen : i ) erdige oder Orydfarben , r ) Lack¬farben , z) Saftfarben .

Erdige oder Vrxdkarben (Mineralfarben ).
Unter diese Rubrik gehören die verschiedenen Metalloryde und metallischen Salze , welchein der Malerei Anwendung finden . Diese Pigmente machen den wichtigsten Tbeil des Far -benvorrathes aus , und dienen sowohl für Leimfarben als auch für Oelfarben . Sie sind ent¬weder natürliche oder künstliche Produkte , wenigstens in ihrer gewöhnliche » Darstellungsweise .Die in praktischer Anwendung am häufigsten verkommenden sind , nach alphabetischerOrdnung , folgende :

Auripigment , sieh, diesen Artikel .Bergblau , eine schöne himmelblaue Farbe , die von Alters her zum Malen verwendet wird , und theili



« Frankfurt a . M .
Münzen und Rechnungen . Buch und Rechnung werben in Frankfurt tlicils

im fl . 2 » Fuße , theils in Reichsthaler Wechselzahlung geführt ( bet einigen städtiscyen
Abgaben, wie z. B . auf Wein rc . besteht der alte fl. 22 Fuß noch , der Ansatz wird aber
auf den fl . 2t Fuß reduzirt , auch in diesem die Zahlung geleistet ) ; der Rechnungsart in
Wechselzahlung bedienen sich ausschließlich die Bankiershäuser ; das Wechselgeld verstält sich
zum fl . 2t Fuß wie ts zu 55 , wornach die cöln . Mark fein Silber — Rthlr . i5 ^ /„ W.
G . , und Wechselzahlung um schlechter ist , als der fl. 20 Fuß .

Cs sind sonach
fl. »s Wechselzahlung — ff. 55 im fl. St Fuß > Rthlr. tit Wechselzahlung— S75 Brabantertbaler .
fl. 275 „ — fl. 275 „ „ so „ „ 558 „ --- S75 Evnvenrlonöthaler

Rthlr. os „ — fl. 155 „ „ s» „ > „ 207 „ — 500 Franken.
Der Ursprung dieser bizarren Rechnungsart datirt vom Jahr 1750. Damals rechnete und zablte man In

Carolins , welche durchschnittlich zu fl . 11. 5 kr . im fl. St Fuß angenommen wurden. Nach dem Conventivns ,
fuße , welcher zu eben jener Zeit in Deutschland eingeführt wurde, entsprechen ft . 11. 5 kr. beiläusig Rthlr. 5.
12 kr . oder fl. 9 Hz. woraus sich denn die obigen Verhältnisse ergeben .

Münzen . Wirkliche Münzsorten der Stadt sind in Gold : Ducaten nach dem ehemaligen Reichsfuß ; in
Silber : ganze , halbe und viertel Conventionsrhaler; Kopfstücke zu so kr- , und Münze von io bis zu i Kreu,
zerstücken.

Die hier am meisten coursirendenfremden Gold- und Silbersorten stnd :

Französische neue Louisd 'or (St LivreS ) . ä fl. 11. 8 kr.
Preußische, hannövrische , sächsische, braunschweigische , dänische und kurhessische Friedrichsd'or „ 9. 50 „
Siandducaten . „ 5, 55 „
Französische und italienische so Frankenstücke . „ 9. 50 „
Holländische 10 Guldenstücke . „ 9. 5» ^
Französische Saubtbaler . „ s. »5 „

„ 5 Frankenthaler . „ s. st „
Preußische Tbaler . . „ i . t »>/- „

Alle diese Sorten sind jedoch in gewöhnlicher Zahlung nicht zu verwenden . Alle Zahlungen, die in Wechsel -
Zahlung oder im ff. St Fuße lauten, so wie jene für Staatspapiere, können in keinen andern geprägten Sorten
als in ganzen , halben und viertel Kronenthalern , oder auch in groben Eonvenrionsmünzen geleistet werden.
Waarenrechnungen werden aber in der neuern Zeit auch ln preußisch Courant zu fl. 1. tö kr. , und bisweilen
in Friedrichsd'or zu io fl. ausbezablt.

Das hochhaltige Gold in Barren wird zu fl. 518 , und feinhaltigcs Silber zu fl. so. 5» kr. W. Z. für die
eil». Mark fein , mehr oder weniger , stark umgesezt .

Die Wechsler rechnen gewöhnlich für das sehlende As bei Ducaten 5 , und bei neuen Louisd 'or und Frie¬
drichsd 'or t kr. ab , dieses aber nur im kleinen Handel. Beträge von Belang werden »I inarco gehandelt.

Frankfurt zahlt: -d» »-„lg--
für Rthlr. io» oder fl. 250 auf Amsterdam . Rthlr 158 Wechselzahlung

100 „ S5o „ Rotterdam . „ 158 „
„ loo „ iso „ Augsburg . „ ioo „
,, ioo in Friedrichsd' or zu Rthlr. 5 auf Bremen - >> n » , ,
„ ioo oder Mark 500 Bco . auf Hamburg - - - „ i »7 „
» i L Sterling auf London . , , 150 Batzen Wechselzahlung.

(ss >/- Batzen sind gleich Rthlr. i Wechselzahlung.)
für Francs 500 auf Paris , Lyon , Marseille u. s. w. - - - „ 78>/z W . 3.
„ Rthlr. ioo «der fl. 150 in so Kreuzerstücken auf Wien > „ ioo „

u . s. w . u . s. w . u. s. w.
Staatspapierljandcl öc öc

Von Westphälischen Obligationen wird sehr selten etwas umgesezt ; im vorigen
Jahr wurden mehrere ioo,ooo Franke» zu tkVs "/o geschlossen , jezt stehen solche auf 12 "/, ,
die rückständigen Zinsen von 1812 an werden zum Capital geschlagen , und auch zum be¬
dungene» Course gleich gerechnet, der Frank zu 80 kr .

Bei der Zinsberechnung aller Effekten wird jeder Monat zu so Tagen gerechnet. Fällt
der Medio oder der Ultimo auf einen Samstag oder Sonntag , so geschieht die Abrechnung
für die auf solche Termine abgeschlossenen Geschäfte am vorhergehenden Freitag . Ist dieser
ein christlicher oder israelitischer Festtag , so wird die Abrechnung auf den vorhergehenden
Tag u . s. w. verlegt ; in dergleichen Fällen werden die Zinsen der Obligationen für so viele
Tage des betreffenden Monats gerechnet , als derselbe bis zum Abrechnungstage zählt .

Die Geschäfte, welche an der Börse des Samstags oder an einem andern israelitischen
Feiertage abgeschlossen werden , verstehen sich mehrentheils auf Lieferung bis zum nächst¬
kommende » allgemeine» Werktage , wo alle christlichen und israelitischen Comptoir « offen sind .

In neuerer Zeit werden hier , wie auf vielen Handelsplätzen , bedeutende Geschäfte in
Staatseffekten auf Lieferung abgeschlossen . Dieses Auskunftsmittel ist in dem Betriebe
des Effektenhandels unumgänglich nbthig geworden ; ohne dasselbe würde » keine Aufträge ,
keine Operationen von Belang zur Ausführung kommen , am wenigste» aber an hiesigem
Platze , der sich nicht, wie andre Handelsplätze, der steten Aushülfe zu erfreuen hat , welche
ein Bank-Etablissement gewährt , der auf seine eigene Hülfsguellen angewiesen , und dabei
noch auf eine einzige, in größerer Menge vorhandene , geprägte Silbermünze , den Kronen -
thaler , beschränkt ist . Die Spekulanten , deren Anzahl hier bedeutend stärker als irgendwo
in Deutschland ist , haben nicht immer volle Kaffen ; ein großer Theil davon hat Jahr aus
Jahr ein sein Vermögen in Staatspapieren , während viele Bankiers ihre baaren Vorräthe
zum Theil für den ausgebreiteten Wechsclhandel verfügbar zu halten gemüßiget sind . Die
Rentiers , welche nur den Zinsgenuß ihrer Kapitalien im Auge habe » , kaufen die Effekten
gegen Baar , oder legen selbige im Wege der Prolongation oder in Depotgeschäften darin an.
Die Spekulanten aber wollen an dem Course gewinnen und »erlangen Zeit ; in dieser . .



7Holznhren — Laugenfalz».
Die ersten Uhren nahmen jene GlaS - oder Strobhutbändler unter Ihre Berlagsartikel ; der Gewinn , denste daraus zogen , war so bedeutend , daß er den Neid der Uhrenmacher erregte , und , natürlich genug , kamendiese bald auf den Gedanken , Ihre Fabrikate entweder selbst auf den Tragkorb zu nehmen , oder einen aus ibrerMitte zu wählen , den ste in das benachbarte Brelsgau und nach Schwaben sandten , um dieselben gegen accor ,Litten Taglohn zu verkaufen . Um das Jahr 1740 etablirte stch der erste Stapelplatz für die Uhreiwersendungzur Fuhre , in Magkraut bei Eisenbach . Gegen das Jahr , 75» bereinigten stch schon Societäten zum Handelnach Frankreich , denen bald andere für England , Holland , Rußland , Polen , Ungarn , die Türkei , Italien ,Spanien , Portugal , Dänemark , Schweden und endlich auch Nordamerika und das russische und türkische Akennachfolgten . Je Zwei , Drei oder Mehrere vereinigten stch in eine Svcietät ä conto Meta , kauften einige IvoUhren ein , reisten Ins Innere des zum Handel gewählten Landes , nahmen noch überdies Unterhändler unterdem Namen Uhrenknechte mit , und ließen stch ihre Waaren mittelst Spedition nachschicken. Im Lande selbst«ertheilten stch dann die Händler mit ihren Knechten , nachdem ste stch einen Central, - oder Stapelort gewählthatten , durchwanderten hierauf zur Marktzcit nicht nur Städte und Flecken , sondern auch einzelne Dörfer undGegenden , wo ste, ein Pack Uhren auf dem Rücken , und eine unter dem Arme , an den Glöckchen schlagend ,ihre Waare feil boten . Ohne Sprachkenntniffe , ohne ein anderes Accreditif als das ihrer ehrlichen Gesichter ,zu Fuße , streiften diese fleißigen , genügsamen Menschen unter allen Zungen der Völker umher ; die zutraulicheEhrlichkeit , mit der sie der Kaiserin Maria Theresia einst eine Kukuksuyr um L Dukaten , dem Großberrn derOttomanen ein Hackbrett , und einem Vicekönig von Jreland eine Uhr mit einem die Stunden ausrufendenVogel um s Guineen anbieten konnten , verschaffte ihnen freien Handel und Wandel , und die sparsamste Lebens »weise ließ ste den bescheidenen Antheil errungenen GewinnsteS sorgsam erhalten und nach der Heimath bringen u. s. w .
Laugensalze , Alkalien , eine eigen thümlichc Klasse von Körpern , deren bezeichnendeMerkmale folgende sind : ein stark laugenhaster und ätzender Geschmack und Geruch , welchletzterer sich vorzüglich bei kochend heißen Auflösungen entwickelt , und durch das Vorbanoen -

seyn thierischer oder vegetabilischer Theile verstärkt wird cLaugengeruch ) , und zerstörendefressende Einwirknng auf alle thierische » Stoffe , deren Bestandthcile sie mit beträchtlicher
Schnelligkeit auflösen ; sie haben eine große Verwandtschaft zum Wasser so wie zu den Säu¬ren , und bilden mit allen Säuren auflösliche Salze ; der Atmosphäre ausgesetzt , absorbire »sie Kohlensäure mit großer Schnelligkeit .

Ihre Einwirkung auf vegetabilische Farben gibt bas beste Mittel an die Hand , jedes
Vorhandenseyn unvermischter Laugcnsalze z» entdecken ; die gelbe Farbe der Kurkumä , Rha¬barber re. wird in rothbraun umgewandelt , wenn man sie in Auflösungen von Laugensalze »
taucht ; die blaue Farbe des Lackmus , die mittelst einer Säure in rolh verwandelt wordenwar , wird wieder hergestellt ; die Aufgüsse von Rothkvhl , Veilchen , Rosen und vielen ander »
vegetabilischen rothcn Farben werden grün gefärbt . Lackmuspapier durch Kohlensäure ge«
röthet , ist jedoch die empfindlichste Probe auf die Gegenwart eines Laugensalzes .Die Alkalien verbinden sich mit den verschiedenen Säuren , und bilden dann eine höchstwichtige und ausgedehnte Klasse der zusammengesetzten Körper , die man gewöhnlich Salze nennt .Man kennt gegenwärtig vier reine Alkalien , nämlich : Kali , Natron , Litho »und Ammoniak . Das Litho » ist dem Natron sehr ähnlich , und kommt nur selten ineiner röthlichen Glimmerart , dem Lepidolith , vor , ist auch von keiner technischen Anwendungund wird daher hier nicht weiter erwähnt . Das Kali und Natron wurden sonst vorzugs¬weise Laugensalze genannt , weil sie aus der Aschcnlauge von Vegetabilien erhalten wer¬den ; auch hießen sie fixe Alkalien , weil sie sehr feuerbeständig sind , bei hoher Tempera¬tur unter sich und mit den Erden in glasigen Fluß übergehen , und nur bei der stärkstenGlühhitze sich verflüchtigen . Das Ammoniak , welches schon bei der gewöhnlichen Temperatureine permanente Gasart bildet , war unter dem Namen flüchtiges Alkali bekannt .Die technischen Anwendungen der Alkalien sind höchst mannigfaltig ; besonders habenKali und Natron , unter den im Handel gewöhnlichen Formen von Potasche ;» id Soda , inwelchen sie mit mehreren Salzen gemengt verkommen , in den Gewerben den ausgedehntste »Verbrauch . Da der Alkaligehalt dieser Gemenge sehr verschieden ist, zu den hauptsächlichste »Verwendungen derselben aber nur das reine Alkali oder das mit Kohlensäure gesättigte( kohlensaures Kali oder Natron ) taugt , so ist es sowohl für die Preisbestimmung der Waare ,als auch für die richtige Ausführung jener Operationen , zu welchen Polasche oder Sodaverwendet wird , von Wichtigkeit , .

Schwefelsaures Kali (Engl . Sulfate vl ? ota »»; Franz . Sulfate äe ? otas »o ; Lat , 8a > polz -ciirostuiri ,Tartarus vitriolstu ») findet stch natürlich im Poiiholit , in der Asche vieler Pflanzen und in den Alaunwerkenvon Tolfa und Pivmbino . Cs wird aber am häufigsten aus dem Rückstand in den Scheidewasserbrennereien UN»bet andern Gelegenheiten in Fabriken als Nebenprodukt gewonnen . Cs krvstallistrt in vierseitigen geschobenenSäulen , ist sehr har «, unveränderlich an der Luft und von bitterem Geschmack . Es enthält Katt . . . 5»-l
Schwefelsä ure i>s -s

ivo -ound dient zur Bereitung deS Alauns und alS Arzneimittel zum Innerlichen Gebrauch .
Doppeltschwefelsaures Kalt (visulfsto ste katasse , 8si Lnixum ) , daS Salz , welches nach der Be¬reitung von Salpetersäure aus Salpeter und Schwefelsäure , in feinfaserigen Krystallen , zurückbleibt . Es wirdin großen Quantitäten bei der Alaunfabrikation , beim Verzinnen des Elsens , auch als Flußmittel u . s. w .verbraucht .
Salpeter , salpetersaures Kali cCngl . 8»Itp «tr « , diitr « , Ritrate ok ? »t »»»; Franz . Salpetra , l>ii -trato ste ?ot »5»e). Dieses Salz , welches für jeden Zweig der Künste und Gewerbe von so hoher Wichtigkeitist , wird in vielen Tbeilen der Welt , namentlich in Egvpten , Ostindien jenseits des Ganges u . s. w. natürlich ,d . h. auf der Oberfläche der Erde als Kehrsalpeter , gefunden , oder aus der Erde durch Wasser ausgelaugt .Der Kunst ist es nicht vergönnt , Salpeter oder vielmehr die im Salpeter enthaltene Säure in großen Quanti¬täten zu erzeugen . sie kann höchstens der Natur in ihrem Lildungsprocesse hülfreiche Hand leisten . Ueberbaup «hat die Chemie Las Räthsel der Salpetererzeugung noch nicht vollständig gelöst ; nach direkten Versuchen Thou -venels und Anderer schein, die Gegenwart animalischer Stoffe zur Bildung der Salpetersäure unerläßlich , unddoch ist aus authentischen Berichterstattungen über die Salpeterdistrikte Öftindiens ersichtlich , daß in denselbenweit und breit keine zersetzten animalischen oder vegetabilischen Stoffe vorhanden find . Er wird dort auf einem



8 ' Malaga — Olivenöl .
Malaga . Lage , Hafen , Handel re.

Weine . Die Weine von Malaga sind von zweierlei Gattung , süße und trockeneres ) ; von den erlieren gibt
«s wieder vier Unterarten : erstens der gewöhnliche Malaga , auögesührt und wohlbekannt unter diesem
Namen . Dieser enthält ein gewisses Verhältnis ; gekochten Weines , den man anbrennen läßt , und welcher dem
Malaga einen leichten Brandgeschmack mittheilt . Die Trauben , aus welchen dieser Wein erzeugt wird , stnd
weiß , und jede Pipe „ Malaga " enthält nicht weniger als ti Gallons Branntwein . Zweitens Vergwein
kmountain ) . Dieser Wein wird aus denselben Trauben gewonnen , wie der vorstehende , und enthält denselben
färbenden Stoff und Branntwein ; der einzige Unterschied ist der , daß man zu „ Bergwein " die Trauben etwas
länger reisen läßt . Drittens „ Lacrimas " , der kostbarste und feinste der süßen Weine vonMalaga . Sein Name
erklärt eigentlich schon die Weise , in der er erzeugt wird ; es stnd die Tropfen von reifen Trauben , welche
man aufhängt ; er wird ohne alle Anwendung von Druck gewonnen . Die „ trockenen " Weine (ffrv ) von Mae
laga werden aus denselben Trauben erzeugt , wie die süßen Weine ; sie werden nur in weniger reifem Zustande
aeprcßt . In diesem Wein ist >/s mehr Branntwein als in den süßen , so daß nicht weniger alS der zwölfte
Tbeil des Drh -Malaga aus Branntwein besteht . Der ganze Ertrag der Weinberge in Malaga wird auf ZS
bis ao .ooo Pipen geschäht . Der zunehmende Dvrrath von alten Weinen in den Kellern , macht jedoch »ine ge,
naue Berechnung unmöglich . Die Ausfuhr von allen Sorten Malaga - Wein kann auf 27,000 Pipen ange¬
schlagen werden . Die Haupt - Absatzmärkte dafür stnd : die Bereinigten Staaten und Südamerika , und die
Ausfuhr dahin ist im Zunehmen begriffen . Der Durchschnittspreis aller Weine , welche von Malaga verschifft
werden , überschreitet nicht ss Dollars pr . Pipe . Einzelne Versendungen finden jedoch bis zu dem Preise von
170 Dollars Statt . Manche Versuche wurden in Malaga schon gemacht , um die Lereö - Weine (Sliorr )-) zu
erzeugen , jedoch ohne besonders günstigen Erfolg . Die Leres -Traube wurde in Malaga auf einem Boden ge¬
zogen , welcher dem in Zceres sehr ähnlich ist ; aber die Kaufleute in Malaga haben doch nicht gewagt , den
Wein zur Ausfuhr zu bestimmen . Ein Hauptgrund deS niedrigen Preises der Malaga -Weine ist in der Wohl¬
feilheit des Arbeitslohns zu suchen ; der Taglohn für einen Feldarbeiter beträgt ungefähr 2 >/g Realen (etwa
i » kr . ) , zur Ernte , und Herbstzeit steigt er auf das Doppelte .

Früchte . Nach den Weinen find Früchte die Hauptausfuhrartikel von Malaga , sie bestehen u . s. w .

Olivenöl - c.
Oelhandel von Neapel . Das Oelerzeugniß des Königreichs Neapel wirb gewonnen :

in Apulien , von Bari an bis an seine südlichste Grenze im Capo di Leuca , einem Distrikt ,
dessen Ausfulirliäfen Gallipoli und Taranto sind ; und in Calabrien von Bassano am Meer¬
busen von Taranto bis hinüber nach Gioja . Die ganze Küste von Gioja bis hinauf nach
Gaeta ist mit Olivenbäumen übersäet . Auch in den Abruzzen und in der Terra di Lavoro
finden sie sich sehr häufig ; aber Apulien und Calabrien erzeugen bei weitem die größte »
Quantitäten von Oel .

Die bedeutendsten Oelmagazine sind in Gallipoli und Gioja . Gallipoli versieht England ,
Holland , den Norden von Europa , kurz alle diejenigen Länder , welche vollkommen gereinigtes
Oel bedürfen . Es wird dort im höchsten Grad abgeklärt durch bloßes Aufbewahren in Zisternen ,
welche in den Felsen gehauen sind , auf dem die Stadt erbaut ist. Da die Seereisen , welche
es zu machen hat , lang sind, so wird cs in Fässer von so vortrefflicher Cvnstruktion « erfüllt ,
daß oft mitten in der größten Sommerhitze Sendungen nach Petersburg gelangen , ohne den
geringsten Verlust oder Decalo — ein Vorzug , welcher der vortrefflichen Zubereitung der Faß¬
dauben beigemeffen wird , die man vor der Zusammenfügung hinreichend lange Zeit im See¬
wasser durchweicht .

Wir entlehnen nachstehende Details in Betreff der Selbereitung in Gallipoli einer sehr interessanten Hand¬
schrift , welche von einem englischen Gentleman , der längere Zeit in der Stadt gewohnt hatte , in dem Band ,
bet . : „ Vegotable Substanoes INateriai - of Manukoturee, " veröffentlicht durch die Societät für „ Verbreitung
nützlicher Kenntnisse, " mitgetheilt worden stnd.

„ Der Felsen , auf welchem die Stadt erbaut ist , kann mit leichter Mähe auSaeböhlt werden , und In Be¬
hältern , die auf diese Art gegraben stnd , klärt sich das Oel viel bälder und halt viel länger ohne ranzig
zu werden , als in irgend einem andern Aufbewahrungsorte . Deßhalb stnd denn auch eine Menge solcher Oelr
behälter in Gallivoli eingerichtet , und ein sehr beträchriicher Tbeil des Felsen ist auf dieseArt in Zisternen gehauen .
Ein gallipolitanischer Oelbehälter nimm « in der Regel die Grundstur eines Wohnhauses ein , und bat eine niedrige
gewölbte Decke. Manche davon stnd sehr geräumig ; im Durchschnitt halten sie aber etwa so Quadratschuh .
Auf dem geplatteten Boden steht man ss, s oder mehr runde Löcher , etwa s - im Durchmesser und Brunnen¬
öffnungen ähnlich . Jede dieser Oeffnungen bildet den Einlaß zu einer bcsondern Zisterne unter dem Fußboden ;
und wenn das Oel in dieselben geschüttet wird , so beobachlit man große Sorgfalt , nicht verschiedene Quali¬
täten , oder Oele von verschiedenem Alter , in demselben Behälter zu vermischen . Eine Zisterne wird besonder
gehalten für Oxlio Motto , oder Oel , das noch nicht abgeklärt ist ; eine andere für reines Oel der letzten Ernte ;
wieder eine andere für altes Oel u . s. w . Ich habe Oel gesehen , das man auf diese Art 7 Jahre lang in
größter Vollkommenheit aufbewahrt batte , und dieses war dann , wie die Kaufleute vonGallipol ! es nennen ,
„ cinsro ßiailc , e Ismpanto, " Worte , die ich mehrere Monate lang des Tags wenigstens hundert Mal zu hören
bekam . Ich habe mich sehr oft von der Thatsache überzeugt , daß der Motto , oder das Oel in seinem trüben
Zustande , wenn es auch eben so schwarz und dick wie Pech anlangte , in diesen vortrefflichen Behältern bald
ohne alle weitere Bethülfe spiegelklar und goldgelb wurde . "

„ Lilles Oel , von welcher Qualität es auch immer seyn mag , wird In Schaaf - oder Ziegenfellen nach den
Magazinen gebracht,,die gewöhnlich durch Maultbiere zur Stadt getragen werden — der Straffe rotablli oder
Wege , die für Räderfuhrwerke geeignet stnd, gibt es in diesen Gegenden nicht sehr viele . In einem guten Jahre
und in der geeigneten Jahreszeit habe ich, im Verlaufe eines Nacknnittagsriltes , oft mehr als ivo Maulrhiere
von Gallipoli , wo sie ihre fetten Lasten abgesetzt hatten , nach den verschiedenen Städten und Dorfschaften in
der Terra d'Otrantv oder in die noch entferntere Provinz von Bari zurückkehren sehen. Die Quantität des
OeibedarfS kann man ungefähr entnehmen , wenn ich sage , daß ich zu einer Zeit ( i. I . Isis ) s englische , s
amerikanische , s französische und e genuesische Schiffe (mehrere kleinere Fahrzeuge aus dem adriatischen Meer
nicht zu erwähnen ) gesehen habe , welche alle in dem Hafen von Gallipoli auf ganze oder theilweise Ladungen
davon harrten . Wenn das Oel verschifft werden soll , so wird es aus der Zisterne in fiter , oder Häute gefüllt ,
und so auf den Schultern von Lastträgern in ein kleines HauS an der Meeresküste gebracht . In diesem Hause
ist ein großes offenes Paffin , welches eine gegebene Quantität fassen und in welchem man das Oel messen
kann , und in dieses leeren die Lastträger ihre Häute aus , wie s>« ankommen . Ein Schlauch verbindet das
Bassin mit einem großen Hahnen an der Außenseite des Hauses . Wenn das Bassin voll ist , so werden gut
gemachte Fässer von verschiedener Größe , zur Bequemlichkeit beim Aufstauen , unter den Hahnen gelegt ,
welcher dann umgedreht wird und die Fässer füllt . Wenn die Fässer durch den Küfer zugemacht stnd , so rollen
die Lastträger solche hinab an den Rand deS Meeres , wo die Matrosen mehrere derselben zusammen an ein
Seil befestigen , sodann das Ende des Seiles in ein Boot nehmen , ihrem Schiffe zurudern und die Oelfäffer
durch das Wasser nach sich ziehen ." .
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